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„Pflege – grenzen.los.außer.gewöhn-
lich“ – unter diesem Motto hat die RKH 
Gesundheit als größter kommunaler 
Gesundheitsanbieter Baden-Württem-
bergs erstmalig als Premiumpartner am 
10. Deutschen Pflegetag in Berlin teil-
genommen. Mit verschiedenen Beiträ-
gen und einem Stand beteiligten sich 
alle Standorte der RKH Gesundheit in 
Berlin und tauschten sich zu den aktu-
ellen Entwicklungen in der Pflege und 
der Pflegewissenschaft aus. Mit gro-
ßer medialer und politischer Aufmerk-
samkeit bietet der Deutsche Pflegetag 
somit eine bedeutende Plattform, um 
die Pflege in Deutschland voranzubrin-
gen, die Diskussion über die Weiterent-
wicklung des Berufs zu fördern und in-
novative Lösungen für die zukünftigen 
Herausforderungen der Pflege zu ent-
wickeln. 

„Wir blicken auf einen sehr fruchtbaren 
fachlichen Austausch mit anderen Kli-
niken, Kooperationspartnern und Ak-
teuren der Pflege und der Pflegewissen-
schaft zurück. Mit unseren innovativen 
Kongressbeiträgen zu den Themen Mu-
tig sein in der Pflege, Akademisierung, 
Integration und Pflegenetzwerk konn-
ten wir eigene fachlich-inhaltliche Ak-
zente setzen und mit der deutschen 
Pflegeöffentlichkeit diskutieren. Wir 
freuen uns über die durchweg posi-
tive Bewertung unserer Beiträge“, so 
Bernhard Klink, Direktor für Pflege- und 
Prozessmanagement der RKH Orthopä-
dische Klinik Markgröningen und Spre-
cher der Fachgruppe Pflege in der RKH 
Gesundheit. 

Neben dem Minister für Gesundheit 
und Soziales des Landes Baden-Württ-
emberg, Manne Lucha, besuchten Fach-
experten, Kooperationspartner und 
Interessierte den Stand der RKH Ge-
sundheit. Die Mitarbeitenden der RKH 
Gesundheit und die mitgereisten Schü-
ler der Pflegeschule der RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe hatten eben-
falls die Möglichkeit, sich an den ver-
schiedenen Ständen zu Fachthemen zu 
informieren. 

Der Deutsche Pflegetag hat sich in 
den vergangenen 10 Jahren zu ei-
ner bedeutenden und zentralen 

Veranstaltung für die Pflegeprofes-
sion in Deutschland entwickelt. Es 
handelt sich um die einzige nationale 
Veranstaltung, die direkt von Vertre-
tern der Pflege für Pflegefachpersonen 
organisiert wird, welche eine hohe Re-
levanz und Authentizität sicherstellt. 
Der Fokus des Deutschen Pflegetages 
liegt auf dem Dialog, was bedeutet, 
dass er als Plattform dient, auf der 
Pflegefachkräfte, politische Entschei-
dungsträger, Vertreter der Wirtschaft 
und von Verbänden gemeinsam über 
die Weiterentwicklung des Berufs-
bildes Pflege und seine Rolle in der 
Gesellschaft diskutieren können. Die 

Bundespflegekammer e.V., in Zusam-
menarbeit mit den bestehenden Lan-
despflegekammern und dem Deut-
schen Pflegerat e.V., hat eine zentrale 
inhaltliche Funktion zur Gestaltung 
und Weiterentwicklung der Pflege in 
Deutschland. Sie schlagen die Mitglie-
der des Programmbeirats vor und sind 
als Mitausrichter des Kongresses ak-
tiv in die Planung und Durchführung 
eingebunden. Der Deutsche Pflege-
tag zieht jedes Jahr mehrere tausend 
Teilnehmende aus verschiedenen Be-
reichen wie der Pflegeprofession, der 
Politik, der Wirtschaft und Verbän-
den an.

(von links) Prof. Dr. Jörg Martin, Geschäftsführer der RKH Gesundheit, Minister Manne Lucha, Bernhard Klink und Jürgen Graalmann, Geschäfts-
führer der Deutscher Pflegetag Servicegesellschaft mbH, freuten sich über die sehr gute Resonanz des Deutschen Pflegetags.
 Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Suk-I Frisch-Lee

RKH Gesundheit beim Deutschen Pflegetag in Berlin 
Herausforderungen für die Pflege und den Pflegeberuf

anzeige
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Am 24. Oktober hat das Bundessozi-
algericht ein Urteil erlassen, das eine 
spürbare Auswirkung auf die Versor-
gung von Notfallpatientinnen und 
-patienten haben wird. Bislang konn-
ten Ärztinnen und Ärzte freiberuflich, 
also auf selbstständiger Basis, im Be-
reitschaftsdienst der Notfallpraxen 
der Kassenärztlichen Vereinigung ge-
gen ein von dieser bezahltes Entgelt 
tätig sein. Diese freiwillig mitarbei-
tenden Ärztinnen und Ärzte, darun-
ter auch viele Ärzte im Ruhestand oder  
Klinikärzte, werden auch als „Pool-
ärzte“ bezeichnet. Nach Schätzung der 
Kassenärztlichen Vereinigung Baden-
Württemberg decken sie rund 40 Pro-
zent der Bereitschaftsdienstzeiten im 
Land ab. Durch die aktuelle, höchst-
richterliche Entscheidung werden sie 
ab jetzt als abhängig Beschäftigte ein-
gestuft und unterliegen somit der Sozi-
alversicherungspflicht.

Die Kassenärztliche Vereinigung rea-
giert auf dieses Urteil und beendet mit 

sofortiger Wirkung die Tätigkeit der Pool- 
ärzte. Dies wiederum hat zur Folge, dass 
sie die Bereitschaftsdienstzeiten der 
Notfallpraxen einschränken muss und 
bei manchen Notfallpraxen sogar eine 
Teil- oder Gesamtschließung vornehmen 

wird, da die niedergelassenen Ärzte die 
Notfallzeiten nicht alleine abdecken 
können. Diese Entscheidungen werden 
spürbare Folge für die Notfallversorgung 
der Bevölkerung haben.

Bislang werden leichtere Notfälle tags-
über durch die Arztpraxen, ab dem 
Abend und am Wochenende durch die 
KV-Notfallpraxen behandelt. „Wir ap-
pellieren an die Patientinnen und Pa-
tienten, sich auf die neuen Öffnungs-
zeiten einzustellen, wenn sie den Be-
reitschaftsdienst in Anspruch nehmen 
müssen. Die Notaufnahmen in den Kli-
niken sind für schwer erkrankte Notfall-
patienten zuständig“, sagt Dr. Karsten 
Braun, Vorstand der Kassenärztlichen 
Vereinigung Baden-Württemberg. Für 
Notfallpatienten sei auch außerhalb 
der Öffnungszeiten der Notfallpraxen 
der ärztliche Bereitschaftsdienst über 
die Rufnummer 116117 gewährleistet. 

Die Kliniken, so auch die Kliniken der 
RKH Gesundheit in den drei Landkrei-
sen Ludwigsburg, Enzkreis und Karls-
ruhe, schlagen indessen Alarm. Sie be-
fürchten durch die Einschränkung der 
Bereitschaftsdienstzeiten und die (Teil-)
Schließungen der Notfallpraxen ein 

erhöhtes Aufkommen an Patientinnen 
und Patienten in den Kliniknotaufnah-
men. „Es hat uns überrascht, dass die 
Kassenärztliche Vereinigung (KV) so 
hart reagiert und ohne Vorankündigung 
der Kliniken, die die Notaufnahmen be-
treiben, die Bereitschaftsdienstzeiten 
reduziert und manche Notfallpraxen 
sogar teilweise oder ganz schließt. Im-
merhin ist die KV zur Organisation des  
Notdienstes durch den gesetzlichen Si-
cherstellungsauftrag verpflichtet. Ob-
wohl die Thematik der KV schon länger 
bekannt ist, wurden die Kliniken von 
der KV im Vorfeld nur lückenhaft infor-
miert“, sagt Prof. Dr. Jörg Martin, Ge-
schäftsführer der RKH Gesundheit. 

Im Landkreis Ludwigsburg ist die Not-
fallpraxis in Bietigheim-Bissingen von 
einer Teilschließung und in Ludwigs-
burg von einer Reduzierung der Öff-
nungszeiten am Wochenende betrof-
fen. Im Enzkreis ist die Notfallpraxis 
in Mühlacker von einer Teilschließung 
und im Landkreis Karlsruhe die Notfall-
praxis in Waghäusel-Kirrlach von ei-
ner kompletten Schließung betroffen. 
Obwohl die leichten Notfälle der Not-
fallpraxen nicht in einer Klinik versorgt 
werden müssen, rechnen die Kliniken 
durch den eingeschränkten Dienst der 
KV-Notfallpraxen nun mit einem hö-
heren Andrang in den Kliniknotauf-
nahmen. „Die Versorgung der Notfall-
patienten in den drei Landkreisen ist 
gesichert. Die Bürgerinnen und Bür-
ger müssen aber mit längeren, zum 
Teil mehrstündigen Wartezeiten rech-
nen, da wir als Klinik jetzt auch die Ver-
sorgung leichter Notfälle sicherstellen 
müssen, aber auch die Pflicht haben, 
primär die von den Rettungsdiensten 
gebrachten schweren Notfälle zu ver-
sorgen“, so Martin weiter. Die Kliniken 
der RKH Gesundheit rufen die Bürge-
rinnen und Bürger auf, bei leichteren 
Notfällen dennoch wie bisher auf den 
Hausarzt oder außerhalb der Praxisöff-
nungszeiten auf den ärztlichen Bereit-
schaftsdienst 116117 zuzugehen.

Kliniken befürchten volle Notaufnahmen  
KV-Notfallpraxen schränken ärztlichen Bereitschaftsdienst ein

Die Reduzierung des Bereitschaftsdienstes und Schließungen von Notfallpraxen führen bei 
Kliniken zu vollen Notaufnahmen.  Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Gottfried Stoppel
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Am 23. Oktober 2023 wurde durch die European Society 
of Intensive Care Medicine ESICM im Rahmen des Jahres- 
kongresses in Mailand eine Auszeichnung für das „Pa-
per of the Year for Nurses & Allied Healthcare Professi-
onals“ an die ICU-Kids Studiengruppe vergeben.

Die Publikation „Zehn Empfehlungen zu kinderfreund-
lichen Besuchsregelungen für Intensivstationen“ war 
zuvor von der Autorengruppe in einer wissenschaftlich 
hochrangigen Zeitschrift publiziert worden, die Inten-
sive Care Medicine des Springer Nature Verlags. Als Pa-
per of the Year werden Publikationen mit einer hohen 
Reichweite und Relevanz für das Fachgebiet der Inten-
sivmedizin ausgezeichnet.

Mit der Veröffentlichung der zehn Empfehlungen wurde 
Mitarbeitenden von Intensivstationen eine Handlungs-
empfehlung zum Umgang mit Angehörigen-Kindern 
als Besucher an die Hand gegeben. Diese waren zuvor 
von einer interprofessionellen Arbeitsgruppe aus Pfle-
genden, Ärzten, Psychologen wissenschaftlich begrün-
det und zusammengestellt worden. Denise Schindele, 
Advanced Nurse Practitioner und Leitung der Weiterbil-
dung Intensivpflege und Anästhesie der RKH Akademie, 
und Dr. Tilmann Müller-Wolff, Pflegewissenschaftler 

und Akademieleiter der RKH Gesundheit sind Teil der 
nun ausgezeichneten Autorengruppe. Kreativer Kopf 
und Projektleiterin der Publikation, Intensivpflegerin 

Maria Brauchle aus Vorarlberg, ist als Lehrbeauftragte 
an der RKH und gibt jährlich Seminare an der RKH Aka-
demie.

Europaweite Auszeichnung einer Publikation  
Hohe Reichweite und Relevanz für das Fachgebiet der Intensivmedizin

Denise Schindele. Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Martin 
Stollberg

Dr. Tilmann Müller-Wolff. Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: 
Martin Stollberg
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www.augen-vivell.de
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Die RKH Gesundheit feierte ihre ersten 
Absolventinnen und Absolventen der 
berufsbegleitenden Studiengänge von 
Pflegenden im Rahmen einer festlichen 
Abendveranstaltung in der RKH Ortho-
pädische Klinik Markgröningen. Voller 
Stolz beglückwünschte Prof. Dr. Jörg 
Martin, Geschäftsführer der RKH Ge-
sundheit, alle Absolventinnen und Ab-
solventen und hob die Wichtigkeit aka-
demisierter Pflegekräfte gerade auch 
am Patientenbett hervor. Der Trans-
fer von pflegewissenschaftlichen Er-
kenntnissen ans Bett und auf die Sta-
tionen komme der Versorgung der Pati-
entinnen und Patienten in den Kliniken 
der RKH Gesundheit und damit der Ver-
sorgung der Bevölkerung in den Land-
kreisen zugute. Zeitgleich betonte er 
auch die Bedeutung von guter interdis-
ziplinärer und multiprofessioneller Zu-
sammenarbeit auf Augenhöhe aller Be-
rufsgruppen in den RKH Einrichtungen.

Prof. Müller-Wolff, Leiter der RKH Akade-
mie, würdigte den Beitrag zur besseren 
Gesundheitsversorgung in den Kliniken 
der RKH Gesundheit durch deren Ab-
schlussarbeiten. Er lobte insbesondere 
die Disziplin, die Hingabe und die Demut 
der Geehrten. Disziplin und Hingabe ha-
ben alle erfolgreichen Absolventinnen 

und Absolventen mit ihren berufsbeglei-
tenden Studiengängen und ihrem er-
folgreichen Abschluss gezeigt. Mit De-
mut beschrieb Prof. Müller-Wolff auch 
die Offenheit für die konstanten Verän-
derungen im Leben, die Bereitschaft den 
Weg des lebenslangen Lernens zu be-
schreiten. Er bat darum, dass man so of-
fen bleibe, denn niemand solle sich auf 
dem Erreichten ausruhen. Die Entwick-
lung des Gesundheitswesens stehe auch 
nicht still. Für diese drei Eigenschaften, 
Disziplin, Hingabe und Demut, bedankte 
sich Prof. Müller-Wolf bei den Absolven-
tinnen und Absolventen. 
Auch Bernhard Klink, Sprecher der 

Fachgruppe Pflege in der RKH Gesund-
heit, gratulierte allen Studierenden. 
Das bisher Erreichte sei ein Meilenstein 
und er stellte auch heraus, dass die 
RKH Gesundheit eines von nur etwa 
40 Krankenhäusern in Deutschland 
sei, welches auch ein Akademisches 
Lehrkrankenhaus Pflege ist. Die Errich-
tung des Referats Pflegeentwicklung 
und -wissenschaft unter der Leitung 
von Katja Damm sei ebenfalls wich-
tig für die Professionalisierung und 
Akademisierung der Pflegenden. Klink 
wies auf das Pflegenetzwerk des Re-
ferates hin, wo eine Vernetzung aka-
demisierter und professionalisierter 

Pflegender stattfindet. Für den Zugang 
zur führenden pflegewissenschaft-
lichen Datenbank bedankte sich Bern-
hard Klink bei Professor Martin, da 
es nach seiner Wahrnehmung ein Al-
leinstellungsmerkmal in der deutschen 
Krankenhauslandschaft sei. Zu guter 
Letzt dankte Klink auch den Angehöri-
gen, dass sie während der Studienzeit 
auf so manche Stunde der Zweisam-
keit mit den Studierenden verzichten 
mussten und diese die ganze Zeit über 
tatkräftig unterstützt haben.
Der feierliche Abend wurde durch Se-
bastian Lilienthal von der Musikschule 
Markgröningen am Saxophon begleitet.

Berufsbegleitender Pflegestudiengang 
Akademisierung kommt der Patientenversorgung zugute

Die RKH Gesundheit feierte ihre ersten Absolventinnen und Absolventen der berufsbegleitenden Studiengänge.
 Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Suk-I Frisch-Lee
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Rund 4,4 Prozent der weltweiten CO2-
Emmissionen werden von der Ge-
sundheitswirtschaft verursacht, ins-
besondere von Kliniken und Pflegeein-
richtungen. Umso mehr stehen diese 
Einrichtungen in der Pflicht und Verant-
wortung, durch nachhaltiges und um-
weltbewusstes Wirtschaften zu einer 
Reduzierung des CO2-Fußabdrucks bei-
zutragen.

Das Buch mit dem Titel „Green Health“ 
(ISBN: 978-3-95466-774-1), das am 14. 
September bei der Medizinisch Wis-
senschaftlichen Verlagsgesellschaft er-
schienen ist, vermittelt in umfassender 
Weise die Grundlagen sowie die Hand-
lungsfelder, Konzepte und Methoden 
für nachhaltiges Wirtschaften in Ge-
sundheitseinrichtungen. Dabei wird 
Nachhaltigkeit auch im Zusammen-
hang mit Führung, Changemanage-
ment und Unternehmenskultur bis hin 
zur Mitarbeiterbindung betrachtet. Es 
gibt denjenigen wertvolle Tipps, die sich 

als Verantwortliche in einem Gesund-
heitsunternehmen der Nachhaltigkeit 
und den damit einhergehenden Verän-
derungen stellen wollen. Diese Publi-
kation ist ein Beitrag, um den dringend 

notwendigen Diskurs voranzutreiben. 
In dem Praxisbuch, von Jens Levering-
haus und Sebastian Wibbeling heraus-
gegeben, sind Beiträge unterschied-
licher Experten aus Bereichen wie 

beispielsweise Geschäftsführung, Be-
schaffung, Facility Management, Nach-
haltigkeits-Beauftragte und Technik 
von Gesundheitseinrichtungen sowie 
von Fach- und Wissenschafts-Experten 
aus den Themenfeldern Klima, Nach-
haltigkeit und Gesundheit veröffent-
licht. 

Auf Seiten der RKH Gesundheit wa-
ren als Autoren Cornelia Frenz, Direk-
torin für Operatives Management, und 
Prof. Dr. Martin Schuster, Ärztlicher Di-
rektor der Klinik für Anästhesiologie, 
Intensivmedizin, Notfallmedizin und 
Schmerztherapie der RKH Kliniken des 
Landkreises Karlsruhe, beteiligt. „Die 
RKH Gesundheit hat sich auf den Weg 
gemacht, den Wandel hin zu einem 
nachhaltigen Wirtschaften auf öko-
nomischer, ökologischer und sozialer 
Ebene voranzutreiben und dies in der 
Unternehmensstrategie und -kultur zu 
verankern“, so die Direktorin und Mit-
autorin Cornelia Frenz.

RKH Gesundheit beteiligte sich am Buch „Green Health“  
Praxisbuch mit Grundlagen für nachhaltiges Wirtschaften im Gesundheitswesen

Die RKH Gesundheit engagiert sich in hohem Maße beim Thema Nachhaltigkeit.   
 Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Dennis Hildebrand
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Am 13.11.2023 hat nach langer Pause 
wieder ein Zertifikatlehrgang zur/zum 
Praxisbegleiter/in Basale Stimulation 
gestartet. 15 motivierte Teilnehmende 
aus unterschiedlichen Settings werden 
über ein Jahr (6 Theoriemodule á 1 Wo-
che) am RKH Klinikum Ludwigsburg in 
Theorie, aber auch im Patientenkontakt 
handlungskompetent für ihr zukünf-
tiges Berufsfeld vorbereitet. Wir freuen 
uns, auch je eine Teilnehmerin aus der 
Schweiz und Österreich begrüßen zu 
können.

Die bunte Mischung der Teilneh-
menden aus Heilerziehungspflege, Pfle-
gepraxis und Pflegepädagogik bildet 
das breite Spektrum der Einsatzmög-
lichkeiten des pflegetherapeutischen 
und pädagogischen Konzeptes ab. Karo-
lin Elsäßer von der Intensivstation wird 
zukünftig den Intensivbereich bei der 
nachhaltigen Implementierung unter-
stützen. Aber auch zwei Teilnehmende 

der RKH Gesundheit (RKH Rechbergkli-
nik Bretten), Jasmin Dittus und Andreas 
Buchert, werden als Praxisanleiter/in 
zur Entwicklungsförderung in Ausbil-
dung und Praxis beitragen.

Die einjährige Weiterbildung wird von 
Sandra Ebertus (Pflegeberaterin für 
Basale Stimulation am RKH Klinikum 

Ludwigsburg) und ihrer Kollegin Mar-
tina Götschel (freie Dozentin) geleitet. 
Unterstützt werden sie von bekannten 
Fachdozenten, Prof. Dr. Nelson Annun-
ciato und Frau Prof. Dr. Christel Bien-
stein, aber auch von hausinternen Fach-
experten, Harry Wolpert, Dessislava Ko-
lev, Andrea Irmler, Michaela Reutter 
und Sylvia Elbl.

Ziele des Zertifikatlehrgangs sind, 
Menschen im direkten Praxisfeld mit 
starken Wahrnehmungs-, Kommunika-
tions- und Bewegungseinschränkungen 
zu unterstützen, anzuleiten und zu be-
gleiten. Darüber hinaus entwickeln die 
Teilnehmenden ihre Fähigkeiten in der 
gezielten Anleitung und Begleitung von 
Angehörigen, Auszubildenden oder im 
interprofessionellen Team. Durch die 
Implementierung des Didaktikkurses 
erhalten die Teilnehmenden Sicherheit 
und aktuelles Know-how, Basis- und 
Aufbaukurse, Thementage sowie Work-
shops zielgerichtet zu planen und um-
zusetzen. Somit wird Pflege und The-
rapie der generalistischen Ausbildung 
aber auch dem breiten Patientenspek-
trum unter professioneller wissen-
schaftlicher Sicht des konzeptionellen 
Arbeitens gerecht.

Wir freuen uns auf  ein spannendes und 
bereicherndes Jahr!

Zertifikatslehrgang Praxisbegleiter Basale Stimulation  
Kurs mit Teilnehmenden aus Deutschland, Österreich und der Schweiz

Die 15 Teilnehmenden der Weiterbildung stammen aus unterschiedlichen Fachbereichen. 
 Foto und Fotograf: RKH Gesundheit 
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Interview von Petra Dehn, Abteilung 
Unternehmenskommunikation und 
Marketing der RKH Gesundheit, mit 
Roland Walther, Regionaldirektor der 
RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe  
gGmbH.

Herr Walther, am 1. August 2022 haben 
Sie die Nachfolge von Susanne Stalder 
als Regionaldirektor der RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe angetreten. 
Lief der Übergang reibungslos?
Nach über 30-jähriger Tätigkeit an den 
Kliniken des Landkreises Karlsruhe in ver-
schiedenen Funktionen kenne ich unser 
Unternehmen sehr gut. Dazu kommt, 
dass Frau Stalder und ich bereits seit 
fünf Jahren als „siamesische Zwillinge“ 
– Frau Stalder als Regionaldirektorin und 
ich als ihr Stellvertreter – zusammenge-
arbeitet haben. Außerdem bin ich von 
einem ganz hervorragenden Team um-
geben, allen voran mein Stellvertreter 
Rainer Rest. Ich würde sagen, bessere 
Voraussetzungen für einen geräusch-
losen Wechsel gibt es nicht. Schließlich 
geht es ja auch nicht darum, mit Pauken 
und Trompeten eine neue Ära einzuläu-
ten, sondern einfach so gut wie möglich 
die erfolgreiche Arbeit der vergangenen 
Jahre fortzusetzen.

Wie sehen Sie Ihren Auftrag und Ihre 
Ziele in Ihrer Amtszeit?
Es geht letztendlich um zwei große 
Herausforderungen: Den Versorgungs-
auftrag unserer Kliniken für die Ein-
wohnerinnen und Einwohner des Land-
kreises Karlsruhe bestmöglich zu erfül-
len und für unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ein verlässlicher und 
sicherer Arbeitgeber zu sein.
Beides wird seit Jahren, wenn nicht 
Jahrzehnten, zunehmend schwierig. 
Der Fachkräftemangel treibt uns spä-
testens seit drei Jahren von einem 

Versorgungsengpass in den nächsten 
und verlangt den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern aller Berufsgruppen 
das Äußerste ab. Dazu kommt das Da-
moklesschwert der bevorstehenden 
Krankenhausstrukturreform, von der 
wir bereits jetzt sicher wissen, dass 
eine beträchtliche Zahl von Kliniken 
auf der Strecke bleiben wird.

Wenn wir gemeinsam in einigen Jah-
ren sagen können: Wir haben als Team 
unsere sehr gute Position als Kranken-
hausstandorte behauptet und unsere 
Arbeitsplätze sind und bleiben sicher, 
wird mir das vollauf genügen.

Sie sind von Haus aus Facharzt der An-
ästhesie. Ihr besonderer Einsatz galt 
der Notfallmedizin. Bis zu Ihrem Amts-
antritt als Regionaldirektor waren Sie 
zeitweise noch im Rettungsdienst tä-
tig, also nah am Volk und am Pati-
enten. Fehlt Ihnen das praktische Ar-
beiten?
Ja. Ich bin mit Herzblut Arzt und werde 
das bis zum Ende meines Lebens blei-
ben. Auch in meiner jetzigen Aufgabe 
versuche ich, die Dinge in erster Li-
nie als Arzt zu betrachten. Aber meine 
Tätigkeit als Regionaldirektor fordert 

mich zu hundert Prozent und mehr. 
Da bleibt einfach keine Möglichkeit, 
auf einer „zweiten Hochzeit“ zu tan-
zen. Aber wer weiß, vielleicht habe ich 
das Glück und bleibe einigermaßen 
fit, dann könnte ja auch nach dem Re-
gionaldirektor noch ein weiterer Ab-
schnitt kommen.

Die Funktion des Regionaldirektors er-
fordert einen hohen persönlichen Ein-
satz. Wie schaffen Sie sich einen Aus-
gleich und persönliche Freiräume?
Es ist ein ganz anderes Arbeiten, als 
ich es noch als Arzt kannte. Arbeits-
tage von über zwölf Stunden sind für 
mich und meine Kolleginnen und Kol-
legen in der Geschäftsleitung mehr die 
Regel als die Ausnahme. Für Hobbys 
und work-life-balance bleibt da nicht 
viel. Wenn man darunter leidet, passt 
ein solcher Job nicht und man sollte es 
bleiben lassen, bevor man krank wird. 
Und ohne ein persönliches Umfeld, das 
bereit ist, ein solches Leben zu akzep-
tieren, halte ich es nicht für denkbar.
Wenn dann doch einmal alle Stränge 
reißen, habe ich noch einen ganz per-
sönlichen Troubleshooter: meinen 
dreijährigen Labrador Ben. Ich nenne 
ihn meinen Deeskalator.

Wechsel in der Regionaldirekton verlief geräuschlos  
Roland Walther ist seit August 2022 im Amt

Roland Walther. Foto: RKH Gesundheit, Foto-
graf: Martin Stollberg
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Jutta Ritzmann-Geipel, Direktorin für 
Pflege- und Prozessmanagement an 
den RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe, geht zum Jahresende in den Ru-
hestand – eine Ära geht zu Ende. Petra 
Dehn, Abteilung Unternehmenskom-
munikation und Marketing, führte ein 
Interview mit ihr.

Frau Ritzmann-Geipel, seit über 40 Jah-
ren sind Sie in der Pflege tätig. Genau 
genommen waren es bis zum 31. De-
zember 2023, wenn Sie in Rente gehen, 
genau 45 Jahre und vier Monate – eine 
schier unglaubliche Zahl. War es schon 
ein Kindheitstraum, Krankenschwester 
zu werden? Wann und wie hat alles be-
gonnen?
Schon als Kind hatte ich den Wunsch, 
Krankenschwester zu werden. Nach 
freiwilligen Sonntagsdiensten als Schü-
lerin im Krankenhaus Bruchsal, wie es 
damals möglich war, hat sich dieser 
Wunsch verstärkt. Nach einem Frei-
willigen Sozialen Jahr an der Univer-
sitätsklinik Heidelberg absolvierte ich 
die Ausbildung zur Krankenschwester 
an der damaligen Krankenpflegeschule 
in Bruchsal, da hier ein Ausbildungsbe-
ginn bereits mit 17 Jahren möglich war. 
In Heidelberg lag, wie in vielen anderen 
Pflegeschulen, das Mindestalter damals 
bei 18 Jahren.

Sie sind hier in der Region verwurzelt. 
Von Ihrem Wohnort aus ist es nach 
Bruchsal und Bretten etwa gleich weit. 
Warum fiel die Entscheidung nach der 
Ausbildung zunächst für Bretten?
Eine Kurskollegin erzählte mir, dass ihr 
Vater im Pflegedienst in Bretten, einem 
modernen Krankenhaus mit kleinen 
Pflegegruppen, arbeite und sie nach 
dem Examen nach Bretten wechseln 
möchte. Das hatte mich neugierig ge-
macht. Ich entschied mich, zunächst Be-
rufserfahrung in Bretten zu sammeln, 
um dann wieder in die Uniklinik Heidel-
berg zurück zu gehen. Ich absolvierte 
berufsbegleitend auf eigene Kosten ei-
nen Stationsleitungskurs. Dann wurde 
mir mit 23 Jahren die Leitung der Privat-
station der Inneren Medizin angeboten 
und ich entschied mich, diese Heraus-
forderung anzunehmen. Die Arbeit mit 
den Patienten, mit den Kolleginnen und 
Kollegen und der wertschätzende Um-
gang aller Berufsgruppen hat mir sehr 
viel Freude bereitet, so dass ich meinen 
Wechsel zurückgestellt habe. Um mich 
beruflich weiterzuentwickeln, bildete 
ich mich drei Jahre lang in Heidelberg 
berufsbegleitend zur Pflegedienstlei-
tung weiter. Unmittelbar nach dem Ab-
schluss habe ich zum 1. Januar 1997 das 
Amt der Pflegedienstleiterin in Bretten 

übernommen, da meine Vorgängerin in 
den Ruhestand eintrat.

Von der Krankenschwester über die 
Schichtleitung zur Pflegedienstleitung 
– Ihr Weg verlief zielstrebig hin zu im-
mer mehr Verantwortung. Mit Ihrer be-
ruflichen Laufbahn hat sich auch das 
Berufsbild der Pflege stark gewandelt. 
Wie veränderten sich im Lauf der Zeit 
die Anforderungen?
Die Krankenhauslandschaft hat sich die 
vergangen Jahrzehnte stark verändert. 
Der Pflegeberuf hat sich kontinuierlich 
weiterentwickelt. Die Digitalisierung 
schreitet voran, die digitale Patienten-
akte und Dokumentation von Prozessen 
ist in den RKH Kliniken des Landkreises 
Karlsruhe inzwischen etabliert. Das Auf-
gabenspektrum und die fachlichen An-
forderungen an die Pflegefachpersonen 
wurden und werden zunehmend kom-
plexer und anspruchsvoller. Durch kür-
zere Verweildauern von Patienten und 
zunehmender Verdichtung der Arbeit 
entsteht ein höherer organisatorischer 
Aufwand. Es werden zusätzliche Kom-
petenzen gefordert. Die Weiterqualifi-
zierung des Pflegepersonals hat einen 
hohen Stellenwert bekommen. So kön-
nen die Mitarbeitenden an zahlreichen 
Fort- und Weiterbildungsangeboten, 
insbesondere an der RKH Akademie, 
teilnehmen. Die Akademisierung hat 
auch in der Pflege an Bedeutung ge-
wonnen. Seit 2019 können unsere Pfle-
gekräfte der RKH Gesundheit berufs-
begleitend in Kooperation mit der Pa-
racelsus Medizinische Privatuniversität 
Salzburg (PMU) online studieren und 
den Abschluss als Bachelor of Science 
in Nursing erlangen. Auch Master- und 
Doktoratsstudiengänge sind möglich. 
Die akademisch ausgebildeten Pflege-
kräfte tragen gemeinsam mit den er-
fahrenen Kollegen zu einer professio-
nellen Pflege und Versorgung unserer 
Patienten auf hohem Niveau bei.

Sie haben die Entwicklung der beiden 

Krankenhäuser Bruchsal und Bretten 
bis hin zu den heutigen RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe hautnah mit-
erlebt und waren von Umstrukturie-
rungen immer direkt betroffen. Konn-
ten Sie dies immer mittragen? Wie ha-
ben Sie sich den neuen Situationen 
angepasst? Wie haben Sie sich selbst 
damit weiter entwickelt?
Als ich die Funktion der Pflegedienstlei-
tung 1997 übernommen habe, waren 
das damalige Kreiskrankenhaus Bretten 
und das Krankenhaus Bruchsal, Fürst-
Stirum-Hospitalfond, zwei getrennte 
Krankenhäuser, die zunächst 1999 in 
einen Eigenbetrieb übergingen, bis wir 
2009 in die Regionale Kliniken Hol-
ding aufgenommen wurden. Als Pflege-
dienstleitung war ich immer in die Pro-
zesse und in die dadurch entstandenen 
Herausforderungen mit eingebunden. 
Ein großer Meilenstein war die Ent-
scheidung der Geschäftsführung für ei-
nen Neubau der Rechbergklinik Bretten 
im Jahr 2009. Der Spatenstich erfolgte 
im November 2014. Zum 1. Januar 2015 
wurden die beiden RKH Kliniken des 
Landkreises Karlsruhe in Absprache mit 
dem Sozialministerium als einheitliches 
Plankrankenhaus mit den Betriebsstät-
ten Bruchsal und Bretten geführt. Mit 
den Führungskräften der beiden Stand-
orte und der Geschäftsführung wurde 
gemeinsam ein Medizinisches Konzept 
entwickelt. Die Chirurgie und die Anäs-
thesiologie wurden ärztlicherseits nach 
der Radiologie in diesem Prozess stand-
ortübergreifend neu strukturiert. Nach-
dem die damalige Pflegedienstleiterin 
am Standort Bruchsal zum 31. Mai 2016 
in den Ruhestand eintrat, war es nahe-
liegend, dass auch die Pflegedirektion 
standortübergreifend geführt wird. So-
mit übernahm ich ab 1. Juni 2016 die 
Aufgabe der Direktorin für Pflege- und 
Prozessmanagement für beide Stand-
orte der Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe.

Der Teamgeist spielt im klinischen All-
tag eine zentrale Rolle. Wie haben Sie 
ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gefördert und gefordert, um ein gutes 
Miteinander zwischen den Kollegen, 
aber auch zwischen den einzelnen Be-
rufsgruppen und auch im Umgang mit 
den Patienten zu erreichen?
Von Beginn meiner Leitungstätigkeit 
an war es mir immer wichtig, die Mitar-
beitenden durch Offenheit und Trans-
parenz in Entwicklungs- und Entschei-
dungsprozesse mit einzubeziehen, sie 
zu abteilungsübergreifendem Den-
ken und Handeln und zur Selbststän-
digkeit anzuregen. Ich bin stolz, dass 
ich ein motiviertes und kompetentes 

Leitungsteam habe, mit vielen arbeite 
ich bereits lange Jahre zusammen. Ge-
meinsam haben wir die Pflege konti-
nuierlich weiterentwickelt und geför-
dert und zahlreiche Projekte initiiert 
und umgesetzt. Die Mitarbeiterzu-
friedenheit ist mir besonders wichtig. 
Zufriedene Mitarbeiter tragen nach 
meiner Erfahrung zu zufriedenen Pa-
tienten bei. Wir haben in unseren Kli-
niken sehr gute Pflegemitarbeitende 
mit hohen Kompetenzen und hohem 
Wissen. Sie leisten täglich mit großem 
Engagement großartige professionelle 
Arbeit zum Wohle unserer Patienten. 
Hierfür bin ich sehr dankbar. Eine an-
gemessene personelle Besetzung trägt 
sehr zur Zufriedenheit der Mitarbei-
tenden in den Teams bei. Ein großes 
Anliegen all die Jahre war für mich die 
Personalgewinnung und -bindung. Al-
lerdings gestaltet sich die Nachbeset-
zung frei werdender Stellen in den Kli-
niken immer schwieriger. Durch die 
Auszubildenden unserer Pflegeschule 
der RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe am Standort Bretten können wir 
erfreulicherweise nach dem Examen 
im Frühjahr und Herbst unsere Teams 
verstärken. Die Zusammenarbeit und 
den wertschätzenden Umgang mit 
den verschiedenen Abteilungen und 
Berufsgruppen auf Augenhöhe ist für 
mich selbstverständlich. Dies betrifft 
auch die Zusammenarbeit innerhalb 
der gesamten RKH Gesundheit. Seit 
vielen Jahren entwickeln wir Pflege-
direktoren der einzelnen Klinikgesell-
schaften der Regionalen Kliniken Hol-
ding RKH GmbH und unsere jewei-
ligen Stellvertreter gemeinsam in der 
Fachgruppe Pflege Konzepte und Stan-
dards, die wir dann in unseren einzel-
nen Klinikstandorten implementieren.

Sie im Ruhestand – das kann man sich 
nur sehr schwer vorstellen. Auch privat 
und in der Freizeit hatten Sie immer ein 
Auge auf das, was in „Ihren“ Kliniken 
geschieht. Wie werden Sie es schaffen, 
loszulassen? Wie wird Ihr neues Leben 
ab dem 1. Januar ohne „Ihre“ Kliniken 
aussehen?
Es war eine ereignisreiche, abwechs-
lungsreiche und spannende Zeit mit 
vielen positiven Erfahrungen und Be-
gegnungen. Es wird sicherlich eine Um-
stellung für mich werden, da bisher die 
Kliniken einen großen Raum in meinem 
Leben eingenommen haben. Langwei-
lig wird es mir nicht. An erster Stelle 
stehen künftig Familie, Freunde, Hund 
sowie Haus und Garten. Ich freue mich, 
dass ich ab Januar mehr Zeit habe für 
meine Hobbys, vor allem das Motorrad-
fahren, Wandern und Reisen.

Ein (Berufs-)Leben im Dienste der Pflege  
Mit Herz und Verstand

Jutta Ritzmann-Geipel. Foto: RKH Gesundheit
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Wie haben langjährige Weggefährten 
Jutta Ritzmann-Geipel erlebt? Einige 
von ihnen kommen hier gerne zu Wort.

Prof. Dr. Martin Winkelmann, langjäh-
riger Ärztlicher Direktor der Medizi-
nischen Klinik an der RKH Rechbergkli-
nik Bretten
Seit mehr als 30 Jahren arbeite ich mit 
Jutta Ritzmann-Geipel zusammen – 
lange Zeit als Chefarzt – in den letzten 
Jahren im Pelikanverein zur Unterstüt-
zung der Palliativmedizin.
Mit 23 Jahren war sie die jüngste Sta-
tionsleitung in Baden-Württemberg 
und wenige Jahre später übernahm sie 
die Pflegedienstleitung, zuerst für die 
Rechbergklinik, später für die gesamten 
Kreiskliniken. Nur durch ihre kolossale 
Aufgeschlossenheit für neue Ideen, ihr 
unermüdliches Engagement und ihren 
bodenständigen, praktischen Sinn für 
das Machbare und Erreichbare war es 
möglich, großartige Ziele und Projekte 
für unsere Klinik in Bretten zu erreichen 
von denen die Geriatrie und die Pallia-
tivstation die besten Beispiele sind. Da-
bei ist es ihr stets gelungen, ihre Mit-
arbeiter für diese Projekte zu motivie-
ren und zu begeistern. Antworten wie: 
„geht nicht, können wir nicht, ist un-
möglich, haben wir noch nie gemacht", 
habe ich nie von ihr gehört, aber da-
für Sätze wie: „das versuchen wir, das 
könnte so gehen, ich habe so eine Idee, 
wie wir das hinkriegen"
Für ihre großartige Hilfe und die jahre-
lange vertrauensvolle Zusammenarbeit 
bin ich ihr unendlich dankbar und freue 
mich auf die weitere gemeinsame Ar-
beit im Pelikan-Verein.

Jürgen Simon, ehemaliger stellvertre-
tender Pflegedienstleiter an der RKH 
Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal
Ich blicke sehr gerne auf die ange-
nehme Zusammenarbeit zurück. 

Unsere beruflichen Wege haben sich 
immer wieder gekreuzt, beginnend mit 
ihrer Ausbildung zur Krankenschwes-
ter, bei ihrer Hospitation zur Weiter-
bildung zur Pflegedienstleitung, bei 
Arbeitsgruppen und Veranstaltungen 
beider Kliniken und bis zu unserem ge-
meinsamen Weg, als sie 2016 Direk-
torin für Pflege- und Prozessmanage-
ment der RKH Kliniken des Landkreises 
Karlsruhe wurde. Über ihr erfolgreiches 
berufliches Wirken könnte ich deshalb 
viel schreiben. Was mir besonders ein-
drucksvoll in Erinnerung bleibt, ist ihre 
Begeisterung und Leidenschaft für ih-
ren Beruf, die sich in all ihrer Arbeit wi-
derspiegelte und damit eine tragende 
Rolle in der erfolgreichen Entwicklung 
der beiden Kliniken hatte. Unverges-
sen sind unsere vielen gemeinsamen 
Dienstfahrten, z.B. in den letzten Jahren 
zu holdinginternen Arbeitstagungen 
bei der RKH Orthopädische Klinik Mark-
gröningen. Die schönen, jahreszeitlich 
stimmungsvollen Eindrücke während 
der Fahrten durch das Kraichgauer Hü-
gelland entschädigten oft für die an-
spruchsvollen Besprechungen.

Jutta Walter, ehemalige Abteilungslei-
terin Pflegedienst
Jutta Ritzmann-Geipel – immer aktiv, 
jung geblieben im Inneren und Äuße-
ren, stets positiv gestimmt. Einzigar-
tig. Ihr Lebensmotto: nicht unterkrie-
gen lassen.
Kluge Sprüche und Eigenschaften aus 
Ihrem Leben, die uns alle über Jahr-
zehnte begleiteten und die uns fehlen 
werden:
„Wer rastet, der rostet.“, „Erst die Arbeit, 
dann das Vergnügen.“, „Stillstand ist 
Rückschritt.“, „Immer vorwärts schauen, 
niemals zurück.“, „Wir leben im Hier 
und Jetzt: Arbeit ist nicht nur Ihr halbes 
Leben.“, „Bei Besuch in Stadt und Land, 
ist der Fotoapparat stets zur Hand.“, 
„Immer auf den letzten Drücker weg 
kommen, aber dennoch pünktlich an-
kommen.“, „Wer huscht denn da nachts 
durch Gang und Flur – es ist Jutta Ritz-
mann-Geipel – auf einer Spur.“

Ihr jahrzehntelanges Wirken in den RKH 
Kliniken des Landkreises Karlsruhe kann 
man nicht beschreiben. Ihre Aktivitäten 
und Visionen haben die Mitarbeiter 
stets vorwärts blickend in die Zukunft 
getragen. 
Für all Ihre Aktivitäten für und in den 

RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe 
bedanke ich mich herzlich und wünsche 
der Pflegedirektorin Jutta Ritzmann-
Geipel für die Zukunft alles erdenklich 
Gute. Die vierte Lebensphase ist ein 
neuer Weg mit von ihr gesetzten Zielen. 
Für diese lange Lebensphase wünsche 
ich viel Erfolg, Glück und Gesundheit.

Ioannis Papadopoulos, Stellvertretender 
Direktor für Pflege- und Prozessmanage-
ment
Im April 1995 begann ich eine einjäh-
rige Ausbildung in der Krankenpflegehilfe 
beim damaligen Kreiskrankenhaus Bret-
ten. Ich wollte die Wartezeit bis zum Be-
ginn einer Ausbildung zum Physiothera-
peuten sinnvoll überbrücken. Meine Vi-
sion vom Berufsleben war, mit gerade 
mal Anfang 20 Jahren, Physiotherapeut 
der griechischen Basketball National-
mannschaft zu werden. 
Während meines zweiten praktischen 
Einsatzes arbeitete Frau Ritzmann-Geipel 

als Stationsleitung auf der Nachbarsta-
tion. Eines Tages, während wir gemein-
sam Pause machten, begann Frau Ritz-
mann-Geipel mit mir über meine Zukunft 
zu sprechen. Sie erzählte mir von ihrer ei-
genen Reise in die Pflegeausbildung und 
wie sie dort ihre wahre Berufung gefun-
den hatte. Ihre Leidenschaft und Hingabe 
für die Arbeit mit Menschen waren deut-
lich spürbar. Sie ermutigte mich, meine 
eigenen Fähigkeiten und Interessen zu er-
kunden. Sie betonte, wie erfüllend es sein 
kann, anderen Menschen in schwierigen 
Zeiten beizustehen und sie zu unterstüt-
zen, ihre Gesundheit wiederzuerlangen. 
Ihre Worte berührten mich tief und ich 
begann, ernsthaft über eine Karriere in 
der Pflege nachzudenken.
Mit ihrer Unterstützung und Anleitung 
entschied ich mich schließlich, den Schritt 
in die Pflegeausbildung zu wagen. Es war 
eine Entscheidung, die mein Leben verän-
derte. Ich entdeckte meine Leidenschaft 
für die Pflege und fand Erfüllung darin, 
anderen Menschen zu dienen.
Diese Anekdote zeigt, wie ein einfacher 
Austausch mit einer inspirierenden Per-
son wie Frau Ritzmann-Geipel einen 
großen Einfluss auf unsere Entschei-
dungen haben kann. Ihre Überzeu-
gungskraft und ihre Fähigkeit, andere zu 
motivieren, haben mich dazu gebracht, 
meinen eigenen Weg in der Pflege ein-
zuschlagen. Ich bin ihr zutiefst dankbar 
für ihre Unterstützung und dafür, dass 
sie mir geholfen hat, meine Berufung 
zu finden.

anzeige

 Seit über 30 Jahren gut gepflegt alt werden mit
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Die Klinik für Anästhesiologie, Intensiv-
medizin, Notfallmedizin und Schmerz-
therapie der RKH Kliniken des Land-
kreises Karlsruhe unter der Leitung des 
Ärztlichen Direktors Prof. Dr. Martin 
Schuster nimmt die jährlich im Septem-
ber stattfindende Woche der Wiederbe-
lebung immer zum Anlass, mit einer ei-
genen Aktion auf das wichtige Thema 
Laienreanimation aufmerksam zu  ma-
chen. In diesem Jahr wurde erneut eine 
Reanimationsschulung für die Kinder 
der Mitarbeitenden der beiden Stand-
orte RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal 
und RKH Rechbergklinik Bretten ange-
boten. Insgesamt 50 Kinder und Jugend-
liche im Alter zwischen 7 und 15 Jahren 
waren am ersten Oktobersamstag in den 
Aufwachraum der RKH Fürst-Stirum-Kli-
nik Bruchsal gekommen, um zu erfah-
ren, wie sie im Notfall reagieren und 
erste Hilfe leisten können.

Anne-Janet Leber, Oberärztin in der An-
ästhesiologie, weiß, warum das Thema 
Laienreanimation so wichtig ist und 
warum bereits Kinder und Jugendliche 
in der Lage sind, Leben zu retten. Denn 
viele Menschen wissen nicht, was zu 
tun ist, wenn jemand in unmittelbarer 
Nähe einen Herz-Kreislaufstillstand er-
leidet. Doch kann jeder einmal in diese 
Situation kommen, sei es im häuslichen 
familiären Umfeld, auf der Straße, in 
der Bahn oder im Supermarkt. Jeder 
einzelne ist grundsätzlich dazu fähig, 
erste Hilfe zu leisten und damit Leben 
zu retten.
Interview von Petra Dehn, Abteilung 
Unternehmenskommunikation und 
Marketing, mit Oberärztin Anne-Janet 
Leber:
Frau Leber, warum ist es so wichtig, dass 
man bei einem Notfall sofort reagiert?

In Deutschland beginnen bei nicht ein-
mal jedem achten Herz-Kreislaufstill-
stand die Umstehenden mit Wiederbe-
lebungsmaßnahmen, meistens wird bis 
zum Eintreffen des Rettungsdienstes 
nichts unternommen. Wenn aber nach 
einem Herzstillstand nicht innerhalb 
von fünf Minuten mit der Herzdruck-
massage begonnen wird, ist ein Überle-
ben mit guter neurologischer Prognose 
sehr unwahrscheinlich. Es ist jedoch be-
wiesen, dass schnelles und effektives 
Handeln durch Wiederbelebungsmaß-
nahmen die Überlebenschancen der Be-
troffenen verdreifachen können. Daher 
ist es wichtig, die gesamte Bevölke-
rung für dieses Thema zu sensibilisie-
ren und damit schon bei den Kindern 
anzufangen.
Worauf kommt es bei der Laienreanima-
tion an?

Die drei wichtigen Schlagworte sind 
Prüfen, Rufen, Drücken.
Zunächst einmal ist es wichtig, zu prü-
fen, ob die Person bewusstlos ist und 
nicht mehr normal atmet. Im zweiten 
Schritt sollte über die Notrufnummer 
112 nach Hilfe gerufen werden. Dann 
muss unverzüglich mit der Herzdruck-
massage begonnen werden. Hierbei ist 
es wichtig, dass die Thoraxkompressi-
onen von hoher Effektivität sind und 
ohne Unterbrechung durchgeführt 
werden.

Wie kamen Sie auf die Idee, eine Schu-
lung extra für Kinder und Jugendliche 
anzubieten?
Kinder sind neugierig und wollen hel-
fen. Unsere eigenen Kinder haben uns 
gefragt: Können wir das nicht bei Euch 
lernen? Doch! Daher hat die Klinik für 

Anästhesiologie, Intensivmedizin, Not-
fallmedizin und Schmerztherapie diese 
Aktion ins Leben gerufen.
Schulkinder sind hochmotiviert, Wie-
derbelebungsmaßnahmen zu erlernen 
und durchzuführen, ihr Wissen mit Fa-
milie und Freunden zu teilen und damit 
als Multiplikatoren zu dienen. Die Aus-
bildung von Schulkindern ist somit eine 
Schlüsselstrategie, um die Laienreani-
mationsquote dauerhaft zu erhöhen.

Wie lief die Schulung ab?
Wir haben mit den Kindern und Ju-
gendlichen das Absetzen eines Not-
rufs und einfache Notfall- und Wieder-
belebungsmaßnahmen im Rollenspiel 
und mit den Simulationspuppen ge-
übt. Auch die Anwendung eines AED, 
eines automatischen Defibrillators, wie 
er in manchen großen Geschäften oder 
an Flughäfen oder Bahnhöfen hängt, 
konnte ausprobiert werden.
Im Anschluss hatten die Kinder die 
Möglichkeit, etwas „Blaulicht-Luft“ zu 
schnuppern und einen Rettungswagen 
(RTW) und dessen Ausstattung zu er-
kunden. Ein großes Dankeschön gilt da-
bei Andreas Friedrich und Marius Lan-
ger vom DRK für ihren ehrenamtlichen 
Einsatz.
Genau wie in Notfallsituationen alle 
zusammen arbeiten müssen, ist auch 
solch eine Veranstaltung nur im Team 
realisierbar. Ein großer Dank geht da-
her auch an alle Mitarbeitenden der Kli-
nik für Anästhesiologie, Intensivmedi-
zin, Notfallmedizin und Schmerzthera-
pie, die dazu beigetragen haben, dass 
wir die Reanimationsschulung so haben 
durchführen können. Last but not least, 
vielen Dank allen Kindern und Jugend-
lichen, die sehr engagiert und hoffent-
lich mit viel Spaß dabei waren!

Kinder retten Leben
Anästhesie schult Kinder von Mitarbeitenden in Laienreanimation

Hoch motiviert erlernten die Kinder und Jugendlichen Wiederbelebungsmaßnahmen.   
 Foto und Fotograf: RKH Gesundheit
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Die Berufsgruppe der Pflegenden hat einen der höchs-
ten Krankenstände im Vergleich zu anderen Berufs-
gruppen. Besonders betroffen davon sind der Rücken 
und die psychischen Belastungen, laut dem Gesund-
heitsreport 2021 der Techniker Krankenkasse (TKK). 
Die moderne Arbeitswelt fordert hohe Belastungen 
und damit mehr Stress als je zuvor. Laut Bundespfle-
gekammer werden in den kommenden zehn bis 15 
Jahren rund ein Drittel aller Pflegekräfte in den Ruhe-
stand gehen, während weniger Nachwuchs nachrückt. 
Immer mehr ältere und multimorbide Menschen aber 
müssen medizinisch und pflegerisch versorgt werden

Pflegende können Rückenschmerzen aktiv entgegen-
wirken, wenn sie konsequent ergonomisch arbeiten. 
Denn eine ungünstige Arbeitsweise kann auf Dauer 
zu erheblichen Rückenproblemen führen. Mit einer 
ergonomischen Arbeitsweise werden körperliche Be-
lastungen ganz oder teilweise vermieden. In den Kli-
niken der RKH Gesundheit werden dazu vom Arbeit-
geber viele Hilfsmittel wie Elektrobetten, Querbettsitz, 
Gleitmatten, Rutschbretter, Haltegürtel, Antirutsch-
matten, Stoppersocken, technische Aufstehhilfen und 
anderes mehr zur Verfügung gestellt. Auch ist es sinn-
voll, seine Arbeit richtig zu organisieren und die Pati-
enten zur Mithilfe zu motivieren.
Der Arbeitgeber möchte die Leistungsfähigkeit sei-
ner Mitarbeiter aufrechterhalten. Um die Motivation, 
das Wohlbefinden und die Gesundheit eines jeden zu 
fördern, wurde das Betriebliche Gesundheitsmanage-
ment (BGM) etabliert. Von gesunder Ernährung in der 
Kantine, verschiedenen Gesundheitskursen für Be-
wegung, Yoga, Wandertage, Radtouren bis zu einem 
Relaxstuhl zur Entspannung in den Arbeitspausen 
gibt es ein breites Angebot. Werden Arbeitsklima, 

Arbeitsplatzgestaltung und eine positive Unterneh-
menskultur gefördert, trägt auch dies zu einer posi-
tiven Arbeitskultur bei. Eine Qualifizierung der Füh-
rungskräfte auf Stationsebene, insbesondere zum gu-
ten Umgang mit den Mitarbeitern, ist dabei sehr 
wichtig und wird von der RKH Gesundheit besonders 
gefördert.
Die Coronapandemie hat das Thema Digitalisierung 
beschleunigt und so kommen auch in der Pflege im-
mer mehr elektronische Hilfsmittel zum Einsatz, auch 
zur Entlastung des Rückens. Die digitale Kranken-
akte entlastet die Pflegenden und Mediziner von vie-
len Routineaufgaben der Dokumentation und alles 
ist endlich gut lesbar. Heute muss zwar viel mehr 
dokumentiert werden, aber in der elektronischen 

Patientenkurve ist alles auch schnell einsehbar. Durch 
mobile Computer kann eine Pflegefachkraft oder auch 
das Visitenteam direkt am Patientenbett sofort auf 
alle Dokumente, Bilder und Befunde zugreifen.
Die RKH Gesundheit fördert viele Entwicklungen, um 
den Arbeitsalltag leichter, sicherer und effektiver zu 
gestalten.
Durch verbesserte Rahmenbedingungen gibt es zahl-
reiche Ansatzpunkte, die Arbeit in der Pflege gesünder 
zu gestalten und damit den Pflegekräften einen län-
geren Verbleib in ihrem Beruf zu ermöglichen. Dazu ist 
es aber auch notwendig, dass Pflegende selbst Eigen-
initiative an den Tag legen, angebotene Hilfen ausrei-
chend annehmen, damit sie sich auch morgen noch 
schmerzfrei bewegen können.

Rückenbeschwerden im Pflegeberuf 
Hilfsmittel und Betriebliches Gesundheitsmanagement für die Mitarbeitenden

Mit einer ergonomischen Arbeitsweise werden körperliche Belastungen vermieden.   
 Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Martin Stollberg
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Der Landkreis Karlsruhe investiert seit Jahren konti-
nuierlich in die Weiterentwicklung seiner Kliniken in 
Bretten und Bruchsal. Mit dem Richtfest für den Neu-
bau des Gebäudeteils D der RKH Fürst-Stirum-Klinik 
Bruchsal wurde am Montag, 9. Oktober, ein weiterer 
Meilenstein gefeiert.

Dieser ist Teil des Gesamtprojekts, bei dem der D- und 
E-Bau mit einer Investitionssumme von 100 Millionen 
Euro neu entstehen. Landrat Dr. Christoph Schnaudi-
gel blickte auch in seiner Funktion als Aufsichtsrats-
vorsitzender der RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe bei seiner Begrüßung auf die bisherigen Schritte 
zurück. „2011 haben wir die neue Zentrale Notauf-
nahme in Betrieb genommen. 2015 folgte die Erweite-
rung des C-Baus mit modernen Pflegebereichen, der 
Inneren Medizin, der Kardiologie und der Neurologie. 
2018 konnten wir die Einweihung der Frauenklinik und 
der Zentralapotheke im G-Bau feiern und schließlich 
haben wir im März 2019 die neue Rechbergklinik in 
Bretten in Betrieb genommen“. Unterstützung sym-
bolisierten beim Richtfest für den D-Bau auch Vertre-
terinnen und Vertreter des Landes sowie des Kreistags.
„Wir befinden uns jetzt in der dritten von insgesamt 
vier Phasen für die Neuausrichtung der Fürst-Stirum-
Klinik in Bruchsal. Ein wichtiger Baustein ist dabei der 
D-Neubau, in dem künftig neben der Psychosoma-
tischen Tagesklinik und Bettenstationen die zentrale 
Operationseinheit untergebracht wird, sozusagen das 
Herzstück der Klinik. Trotz der allgemein schwierigen 
Rahmenbedingungen kommen die Bauarbeiten gut 
voran“, berichtete Landrat Dr. Christoph Schnaudigel 
und verband damit seinen Dank an alle Beteiligten.

Der D-Bau von 1954 war der älteste Bau neben dem histo-
rischen Trakt. In Kombination mit dem dazugehörigen E-
Bau werden für beide Gebäudeteile wie vom Kreistag be-
schlossen insgesamt 100 Millionen Euro investiert. Sehr 
zur Freude von Landrat Dr. Christoph Schnaudigel und 
Prof. Dr. Jörg Martin, dem Geschäftsführer des Klinikver-
bundes RKH Gesundheit, dem auch die RKH Kliniken des 
Landkreises Karlsruhe angehören, hat das Land Baden-
Württemberg für dieses Projekt eine Förderung in Aus-
sicht gestellt. Beide dankten zudem der Stadt Bruchsal 
für die konstruktive Zusammenarbeit. „Nach den vielen 
umfangreichen Baumaßnahmen sind die Abläufe ein-
gespielt und die handelnden Akteure arbeiten Hand in 
Hand zusammen, was allen zu Gute kommt“, waren sich 
die beiden mit der Oberbürgermeisterin von Bruchsal, 
Cornelia Petzold-Schick, einig. 

„Die RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe haben 
ein medizinisches Konzept entwickelt, das in der Re-
gion seinesgleichen sucht. Mit unseren Standorten 
in Bruchsal und Bretten bieten wir eine umfassende 
Grundversorgung, standortübergreifende Fachabtei-
lungen und innovative medizinische Lösungen wie 
Digitalisierung und Telemedizin. Der Neubau des D-
Baus ist ein klares Zeichen dafür, dass wir weiterhin in 
die Gesundheitsversorgung in unserer Region inves-
tieren“, machte Geschäftsführer Prof. Dr. Jörg Martin 
konkret deutlich. Die Fertigstellung des neuen D-Baus 

ist für Herbst 2025 geplant, der OP-Betrieb für Anfang 
2026. Beides ist Voraussetzung für den nächsten Schritt, 
den Abriss und Neubau des unmittelbar daneben liegen-
den E-Baus. Beide Gebäudeteile docken künftig aneinan-
der an und bilden so eine Einheit. Diese wird schließlich 
die Psychosomatische Tagesklinik, Allgemein- und Wahl-
leistungsstationen sowie weitere Funktions- und Versor-
gungsbereiche beinhalten. Der neue Gesamtkomplex fügt 
sich in das bestehende Klinikareal ein und ermöglicht, dass 
auch die räumliche Situation und die klinischen Prozesse 
optimiert werden können.

Der D-Bau in Bruchsal feierte Richtfest 
Für insgesamt 100 Millionen Euro entsteht ein neuer OP-Trakt 

Mit dem Richtfest des D-Baus der RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal erreicht der Landkreis einen weiteren Meilenstein bei der 
Modernisierung seiner Krankenhäuser.  Foto und Fotograf: RKH Gesundheit
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Vertreter des Landes, des Kreistags und der Kliniken nahmen am Richtfest teil.  Foto und Fotograf: RKH Gesundheit
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Im Rahmen der diesjährigen Weltstillwoche vom 2. 
bis 8.Oktober 2023 gab es am Samstag, 7. Oktober 
2023 einen Informationsstand der Frauenklinik auf 
dem Bruchsaler Wochenmarkt. Von 8 bis 13 Uhr infor-
mierten die Pflegekräfte der Mutter-Kind-Einheit der 
Station G2 und die Hebammen rund ums Thema Stil-
len und standen für Fragen der Interessierten zur Ver-
fügung. Das Motto der diesjährigen Stillwoche war 
„Stillen im Beruf – Kenne Deine Rechte“.

Die Weltstillwoche findet seit 1991 jährlich in der 40. 
Kalenderwoche in über 120 Ländern statt, so auch in 
Deutschland. Sie gilt als größte gemeinsame Kampa-
gne aller Organisationen, die das Stillen fördern, da-
runter auch UNICEF und die WHO.
Die Bruchsaler Frauenklinik ist eine von über 130 Ge-
burts- und Kinderkliniken, die sich der WHO/UNICEF-
Initiative angeschlossen haben und nach deren Vorga-
ben arbeiten. Im Jahr 2013 erhielt die geburtshilfliche 
Abteilung als eine von wenigen Kliniken in Baden-
Württemberg die besondere Auszeichnung der WHO/
UNICEF-Initiative „Babyfreundliche Geburtsklinik. Die 
Rezertifizierung war zuletzt 2022.
Das Stillen hat in der RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal 
einen sehr hohen Stellenwert. So sensibilisierten die 

Fachfrauen auf dem Bruchsaler Wochenmarkt nicht 
nur für die wichtige und wertvolle Bedeutung des Stil-
lens für Mutter und Kind. Sie gaben auch Auskunft zu 

den aktuellen Angeboten der Frauenklinik, wie zum 
Beispiel zum Stillvorbereitungskurs und zur neu ins Le-
ben gerufenen Stillgruppe.

Frauenklinik beteiligte sich an der Weltstillwoche  
Informationsstand der Bruchsaler Frauenklinik auf dem Bruchsaler Wochenmarkt

In der „Babyfreundlichen Geburtsklinik“ in Bruchsal hat das Stillen einen hohen Stellenwert.  
 Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Martin Stollberg
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
nach den ersten Wochen und Monaten der Einarbei-
tung freue ich mich, mich als neue Stationsleitung 
der Intensivstation B1 in Bruchsal vorstellen zu kön-
nen.

Im März dieses Jahres wechselte ich von meinem lang-
jährigen Arbeitgeber, dem Diakonissenkrankenhaus 
(zuletzt „ViDia Karlsruhe“), zu Ihnen in die RKH Fürst-
Stirum-Klinik Bruchsal. Mit diesem Wechsel ging auch 
die für mich neue Aufgabe einher, ein Team der Inten-
sivpflege mit aktuell 40 Mitarbeitenden zu führen – 
eine große Verantwortung!
Nach vielen Jahren Erfahrung als Krankenpflegerin 
(seit 1998) und Fachschwester für Intensivpflege und 
Anästhesie (seit 2003) auf der Intensivstation, parallel 
auch in außerklinischer Intensivpflege, freue ich mich 
sehr über diese neue Herausforderung. Der Intensiv-
pflege gehört seit Beginn meiner Berufstätigkeit mein 
Herz und es ist mir ein persönliches Anliegen, gute Ar-
beitsbedingungen für die Pflegekräfte und die medizi-
nisch und menschlich bestmögliche Pflege der Schwer-
kranken sicherzustellen. Sowohl meine Praxiserfahrung 
aus den letzten 25 Jahren als auch meine Kenntnisse 
aus der Weiterbildung zur Sozialfachmanagerin lassen 

mich daher nun die neue Aufgabe mit viel Engage-
ment, Freude und Durchhaltevermögen, aber auch mit 
großem Respekt angehen.

Mein Auftrag und Ziel für die kommenden Monate lie-
gen vor allem in der Konsolidierung und Stabilisierung 
der B1. Zusammen mit meiner Stellvertretung Anke 
Trapp arbeite ich an der konstanten Sicherstellung der 

Bruchsaler Notfallversorgung – mit einem stabilen, gut 
ausgestatteten Team, das unter adäquaten Rahmenbe-
dingungen hohe Qualität und Kundenzufriedenheit ge-
währleisten kann. Gerade im Zusammenhang mit den 
aktuellen Entwicklungen in der Krankenhauslandschaft 
wollen und müssen wir wettbewerbsfähig bleiben. Es 
gilt, neue Mitarbeitende zu gewinnen, Angebote zur 
Weiterqualifizierung für alle Kolleginnen und Kollegen 
auf der B1 zu gewährleisten und dadurch insgesamt das 
Arbeiten auf der B1 attraktiv zu gestalten.

Was mir in der Zusammenarbeit im Team besonders 
wichtig ist: Eine gute Arbeitsatmosphäre, geprägt von 
Wertschätzung, Transparenz, Respekt, Zusammenhalt 
und die Bereitschaft zu stetiger Weiterentwicklung – 
fachlich und persönlich. Was mich immer wieder neu 
motiviert und mir Kraft gibt: Eine positive Rückmel-
dung von Mitarbeitenden, Unterstützung aus dem Kol-
legenkreis, notfalls etwas Galgenhumor, aber vor allem 
meine drei Töchter, die mir immer wieder sagen: Du 
machst genau das Richtige!

Auf eine gute Zusammenarbeit!
Herzliche Grüße
Ihre Cornelia Reiniger

Der Intensivpflege gehört mein Herz  
Cornelia Reiniger leitet seit März die Bruchsaler Intensivstation B1

Cornelia Reiniger.  Foto und Fotograf: Cornelia Reiniger

Helfen Sie uns
Leben zu retten.
www.drf-luftrettung.de/Förderer

„
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Interview von Petra Dehn, Abteilung 
Unternehmenskommunikation und 
Marketing der RKH Gesundheit mit 
Britta Raatschen, Logopädische Praxis:

Herzlichen Glückwunsch, Frau Raat-
schen, zu Ihrem 20-jährigen Jubiläum 
in der RKH Rechbergklinik Bretten. Sie 
haben Ihre Praxis in Bretten schon vor 
dem Beginn Ihrer Tätigkeit in der Klinik 
betrieben. Seit wann?
Vielen Dank. Die Praxis habe ich im Jahr 
2000 eröffnet. Im Laufe der Jahre stieg 
der Bedarf für logopädische Leistungen 
so stark, dass wir schon zweimal um-
ziehen mussten. Unser Team ist inzwi-
schen von einer auf acht Logopädinnen 
gewachsen. Das haben wir auch der Ko-
operation mit der Klinik zu verdanken. 
Heute können wir wirklich eine umfas-
sende logopädische Versorgung in Bret-
ten anbieten.
Wie kam es zur Zusammenarbeit mit 
der RKH Rechbergklinik Bretten?
Der Neurologe Dr. Jakob Fäßler, der da-
mals in der RKH Rechbergklinik Bretten 
die Stroke Unit ärztlich leitete, fragte 
bei mir an, ob wir einmal wöchentlich 
für ein paar Stunden zur logopädischen 
Versorgung seiner Patientinnen und Pa-
tienten kommen könnten. Das war da-
mals ganz schön aufregend für mich.
Die Schlaganfallversorgung wird ja zwi-
schenzeitlich ausschließlich in Bruchsal 
angeboten. Was machen Sie heutzu-
tage in der RKH Rechbergklink Bretten? 
Welche logopädischen Leistungen bie-
ten Sie dort an?
Inzwischen sind wir vorrangig für Pa-
tientinnen und Patienten im Rahmen 
der geriatrischen Frührehabilitation 
zuständig. Geriatrie, auch bekannt als 
Altersmedizin, ist die Lehre von den 
Krankheiten des alternden Menschen. 

Für uns geht es hier zumeist um die 
Verbesserung der Nahrungsaufnahme. 
Das kann eine nicht mehr gut sitzende 
Zahnprothese sein, aber auch eine 
Schluckstörung mit wiederkehrenden 
Lungenentzündungen. Bei Bedarf wer-
den wir aber auch auf die anderen Sta-
tionen gerufen, z.B. auf die Intensivsta-
tion zu Menschen mit Trachealkanüle. 
Unser Ziel ist es immer, die Kommu-
nikations- und Schluckfähigkeiten der 
uns anvertrauten Patientinnen und Pa-
tienten zu verbessern und ihnen dabei 
zu helfen, möglichst lange selbststän-
dig zu Hause leben zu können.
Sie sind schon lange in der RKH Rech-
bergklinik Bretten tätig, aber nicht an-
gestellt. Wie ist die Zusammenarbeit 
mit Ihnen als externer Leistungserbrin-
gerin?
Mit der Ärzteschaft und auch mit der 
Verwaltung war die Kooperation von 

Anfang an sehr positiv. Es wurde ein 
Kooperationsvertrag geschlossen. Aller-
dings brauchten wir zu Beginn viel Un-
terstützung der Pflegekräfte und waren 
deshalb nicht immer so gerne gesehen. 
Wir wussten z.B. nicht, wie man die Bet-
ten einstellt, wo man welche Materi-
alien findet, wie der Informationsfluss 
ist. Da haben wir eine Menge dazuler-
nen dürfen. Inzwischen sind wir lange 
angekommen und zu einem festen Be-
standteil des Klinikteams geworden. 
Die Zusammenarbeit ist über die Jahre 
sehr wertschätzend und vertrauensvoll 
geworden. Es ist ein kleines Haus, in 
dem man sich kennt. Alle vom Reini-
gungspersonal bis zur Ärztlichen Direk-
torin arbeiten hier Hand in Hand, um 
die bestmögliche Versorgung für die Pa-
tientinnen und Patienten zu erreichen. 
Das gefällt mir sehr.
Wie hat sich die Zusammenarbeit mit 

der RKH Rechbergklinik Bretten auf Ihre 
Praxis ausgewirkt?
Es ist eine echte Win-win-Situation ent-
standen. Die KiTa- und Schulkinder kön-
nen nachmittags kommen und vormit-
tags ist auch genug zu tun. Logopä-
die ist ja eher ein Frauenberuf, in dem 
gerne in Teilzeit gearbeitet wird. Un-
sere Kompetenz im Team ist im Er-
wachsenbereich durch den Austausch 
und die wöchentlichen Besprechungen 
mit Pflege und Ärzten wirklich gestie-
gen. Deshalb bin ich heute sehr froh, 
dass ich den Schritt damals gewagt 
habe und danke allen Beteiligten, insbe-
sondere der Klinikleitung, den Oberärz-
tinnen und -ärzten und auch den heute 
immerhin vier Logopädinnen aus mei-
ner Praxis, die die Herausforderung „Kli-
nik“ angenommen haben.

Logopädie an der Rechbergklinik Bretten
20 Jahre Praxis Raatschen an der Rechbergklinik Bretten

Dr. Martina Varrentrapp (2. von rechts) dankte Britta Raatschen (3. von links) mit einem Blu-
menstrauß für 20 Jahre Logopädie in der Rechbergklinik.  Foto und Fotograf: RKH Gesundheit

Logopädie
Praxis Raatschen

www.logopaedie-raatschen.de
praxis@logopaedie-raatschen.de

Täglich in der

Rechbergklinik 

e Sprache
e Sprechen
e Stimme
e Schlucken
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Ich behandle Sie bei jeglichen Krankheitsbildern und  
Störungen des Bewegungsapparates akuter und chroni-
scher Natur, vor oder nach chirurgischen/orthopädischen 
Eingriffen aller Art, ebenso wie bei Migräne, Tinnitus,  
akuten Muskel- und Gelenkschmerzproblematiken, Stö-
rungen der inneren Organe, Verdauungsproblemen, 
Stresserkrankungen
Ich biete Ihnen sämtliche Aspekte der modernen Physio-
therapie sowie osteopathische Behandlungen, Laser- und 
Stoßwellentherapie, Akupunktur, Neuraltherapie, Labor- 
untersuchungen, funktionelle Mikronährstofftherapie u.v.m.
Ich freue mich auf Sie!

Praxen für Physiotherapie, 
Osteopathische Behandlungen, 
Naturheilkunde &  
Ganzheitliche Medizin

CURAPRAX - Lars Gienger  
Bahnhofstraße 24, 75015 Bretten,  
Tel: 07252 9008874  
E-Mail: curaprax@gmx.de 

Weitere Informationen unter:  
www.curaprax.de

PHYSIOPRAX - Lars Gienger  
Obere Klinge 24, 75245 Bauschlott 
Tel 07237 443660 
E-Mail: info@physio-prax.de 

Weitere Informationen unter:  
www.physio-prax.de

PRIVATPRAXIS ALLE KASSEN
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Die Medizinische Klinik der RKH Rech-
bergklinik Bretten unter der Leitung von 
Dr. Martina Varrentrapp verfügt über 78 
Betten einschließlich Intensivmedizin, 
Palliativstation und geriatrischer Früh-
Rehabilitation. Jährlich werden ca. 3400 
Patienten stationär und 2500 Patienten 
ambulant betreut. Aufgrund des brei-
ten allgemeinmedizinischen Spektrums 
einer ungeteilten Klinik ist ein beson-
derer Schwerpunkt die Differentialdi-
agnostik unklarer Fälle. Im Folgenden 
berichtet Dr. Martina Varrentrapp von 
solch einem speziellen Fall.

Ein 62-jähriger Patient berichtete über 
eine zunehmende Antriebslosigkeit, 
ausgeprägte Müdigkeit und Leistungs-
minderung. Einige Untersuchungen 
seien bereits erfolgt, bislang hätte es 
aber keine Erklärung für diesen Zu-
stand gegeben. Letztendlich hätte man 
eine Depression vermutet, nach seiner 
Selbsteinschätzung läge aber keine De-
pression vor. Er sei ein grundsätzlich 
positiv eingestellter Mensch und habe 
bislang noch nie so etwas wie negative 
Gedanken bei sich wahrgenommen. 
Gegen SARS-CoV2 sei er 3 x geimpft, er-
krankt sei er daran bislang nicht.

Die genaue Anamnese ergab dann, dass 
er früher eine Firma geleitet hatte, die 
er vor knapp 2 Jahren seinem Sohn 
übergeben habe, da er sich den täg-
lichen Anforderungen nicht mehr ge-
wachsen sah. Wesentliche Vorerkran-
kungen waren nicht bekannt, bis vor 
2 bis 3 Jahren habe er sich völlig ge-
sund gefühlt. Dann habe sich ein schlei-
chender Prozess eingestellt, bei dem er 
ein zunehmendes Schlafbedürfnis ent-
wickelte und den Alltagsstress immer 
weniger bewältigen konnte. Vor 6 Mo-
naten habe er eine Lungenentzündung 
gehabt, die laut seinem Hausarzt an 
sich gar nicht so ausgeprägt gewesen 
sei, der Heilungsprozess hätte sich aber 
über Wochen hingezogen. Aktuell stehe 
er gegen 8 Uhr auf, nach dem Frühstück 

würde er noch im Büro bei seinem Sohn 
in der Firma helfen, gegen 12 Uhr wäre 
dann Mittagspause. Nach dem Mitta-
gessen würde er sich hinlegen. Arbei-
ten sei dann nicht mehr möglich, auch 
keine Freizeitaktivitäten, meist schlafe 
er dann mit wenigen Pausen bis zum 
nächsten Morgen durch. Letztendlich 
hatte sich im Laufe der Zeit das ak-
tive Leben dieses Patienten somit auf 4 
Stunden am Tag reduziert. Aus dem Be-
rufsleben und im sozialen Umfeld hatte 
er sich weitestgehend zurückgezogen 
und war zunehmend isoliert. Durch 
den schleichenden Prozess war ihm das 
ganze Ausmaß letztendlich erst im Rah-
men der Anamneseerhebung richtig be-
wusst geworden.

Es erfolgte eine sorgfältige Differenti-
aldiagnostik, wobei sich kein Anhalt für 
ein Long-Covid-Syndrom ergab. Zudem 
fand sich auch kein Hinweis auf eine 
schlafbezogene Atemstörung, welche 
durch Zerstörung der physiologischen 
Schlafphasen solche Tagesmüdigkeiten 
verursachen kann. Die Routine-Laborbe-
funde zeigten ebenfalls keinen wegwei-
senden Befund und auch in den bildge-
benden Verfahren ergab sich kein Hin-
weis auf eine Ursache, insbesondere 

kein Hinweis auf ein Krebsgeschehen. 

Es bestand weiterhin ein unveränderter 
Symptomenkomplex mit ausgeprägter 
Müdigkeit, Leistungsminderung, In-
fektneigung und verzögerter Genesung 
nach solchen an sich eher banalen In-
fekten. In der körperlichen Untersu-
chung hatten sich keine großen Be-
sonderheiten ergeben. Bei genauer Be-
trachtung waren aber die Augenbrauen 
auffällig, die zur jeweiligen Seite hin 
sehr ausgedünnt waren, zudem gab 
der Patient auf Nachfrage an, dass er 
sich nur ein Mal pro Woche rasieren 
müsse, während es früher täglich erfor-
derlich war.

Die ausgedünnten Augenbrauen kön-
nen ein Symptom einer Schilddrüsen-
störung sein, der verminderte Bart-
wuchs weist auf einen Testosteronman-
gel hin. Bei Verdacht auf eine Störung 
der Hormonproduktionen erfolgte da-
her eine gezielte Untersuchung der Leis- 
tungsfähigkeit der wichtigsten Hor-
mon-bildenden Organe: Schilddrüse, 
Nebennieren und Hoden.

Und tatsächlich konnte hier eine mas-
sive Störung gleich aller drei Hormon-
achsen im Sinne einer schweren Un-
terfunktion festgestellt werden. Durch 
einen Mangel an Schilddrüsenhormon 
war der Patient müde, hatte einen eher 
langsamen Puls und fröstelte schnell, so 
dass er immer bestrebt war, sich warm 
anzuziehen. Der Mangel an Testosteron 
führte zur Abnahme der Muskelmasse, 
Verlust der Achsel- und Schambehaa-
rung und verzögertem Bartwachstum. 
Die Nebenniere, die normalerweise kör-
pereigenes Kortison produziert, war 
ebenfalls weitgehend ausgefallen. Der 
Kortisonmangel äußert sich u.a. in nied-
rigem Blutdruck, Leistungsminderung, 
Müdigkeit und ist auch für die ver-
zögerte Gesundung nach Infekten mit 
verantwortlich. Bei Stress und Infekten 
wird der Kortisonbedarf so gesteigert, 

dass es bei einem Mangel sogar zur Be-
wusstlosigkeit und auch zum Tod kom-
men kann. 

Da alle drei Hormon-produzierenden 
Organe nicht selbstständig und unab-
hängig voneinander arbeiten, sondern 
zentral durch die sogenannte Hirnan-
hangsdrüse im Gehirn gesteuert wer-
den, lag es nahe, hier nach einer ge-
meinsamen Ursache für den Ausfall 
aller Hormonachsen zu suchen: Eine 
Kernspinuntersuchung der Hirnan-
hangsdrüse zeigte, dass sich ein gut-
artiger Gewebeknoten gebildet hatte. 
Da im Gehirn durch die knöchernen Be-
grenzungen keine Möglichkeit zur Aus-
dehnung besteht, war es zu einer Ver-
drängung des Gewebes der Hirnan-
hangsdrüse gekommen und infolge des 
anhaltenden Druckes auf das Gewebe 
war dieses auch teilweise zerstört. So-
mit konnte die Hirnanhangsdrüse keine 
Steuerungshormone mehr bilden, die 
normalerweise über das Blut an die hor-
monbildenden Organe gelangen und – 
quasi wie eine Telefonleitung zwischen 
Chef und Angestellten – dort mitteilen, 
wieviel Hormon produziert werden soll. 

Die Hormone wurden durch Medika-
mente ersetzt und der Gewebeknoten 
aus der Hirnanhangsdrüse herausope-
riert, zumal direkt in der Nachbarschaft 
der Sehnerv verläuft und dieser durch 
weiteres Wachstum geschädigt wer-
den kann. Aufgrund der besonderen 
Lage der Hirnanhangsdrüse fand diese 
Operation über den Mund statt, so dass 
die Schädeldecke nicht eröffnet wer-
den musste. Die Operation verlief kom-
plikationslos und wurde gut vertragen. 
Die körpereigene Hormonproduktion 
erholte sich bei dem Patienten nicht 
mehr, aber eine medikamentöse Sub-
stitution wurde gut vertragen und ist 
auch auf Dauer möglich. Einige Monate 
später stellte der Patient sich nochmals 
vor und bedankte sich: Er hatte sein 
altes Leben wieder.

Ausgeprägte Müdigkeit und Leistungsminderung  
Es muss nicht immer Long-Covid sein!

Dr. Martina Varrentrapp. Foto: RKH Gesund-
heit, Fotograf: Martin Stollberg
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Sudoku

Auflösung des Rätsels auf Seite 14

Sudoku besteht aus einem quadratischem Spielfeld, das aus neun mal neun Feld-
ern besteht, das in neun 3x3-Blöcke unterteilt ist. Darin sind einige Zahlen vorgege-
ben. 

Die Aufgabe des Spielers ist es, in jedes freie Feld eine Zahl so einzutragen, dass
• in jeder Zeile jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt
•  in jeder Spalte jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt
• in jedem 3x3-Block jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt.

4. Ausgabe 2023

 Ambulanter Pflegedienst

 Betreutes Wohnen

 Tagespflege

 Hausnotruf

Kronenstraße 1, 75056 Sulzfeld

Telefon-Nr.: 07269/9196-0

www.diakoniestation- 

suedlicher-kraichgau.de
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Mit Gewalt  
oder mit Menschen?

Mit Menschen.
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Schutz und Perspektiven für  
Geflüchtete im Nahen Osten.
misereor.de/mitmenschen

Am 24. Oktober 2023 waren Schülerinnen der Jugendmu-
sikschule Bretten zusammen mit ihrer Lehrerin Anna-Bar-
bara Mayerle in der RKH Rechbergklinik Bretten zu Gast. 
Ihr Ziel war es, so Klinikseelsorgerin Ute Jenisch, den Men-
schen Freude und inneren Wohlklang zum Schwingen zu 
bringen. Mit Stücken wie „Rondo“, „Romanze“ oder dem 
Solostück „Andante sostenuto“, vorgetragen von Magda-
lena Graf, gelang es dem Ensemble, die Zuhörenden anzu-
sprechen. „Es ist für mich immer wieder erstaunlich, wel-
che Gefühle Geigenspiel ausdrücken kann und wie sehr es 
einen berührt“, so der Kommentar eines Patienten:

Die Musikerinnen besuchten alle Etagen der Klinik, um 
mit ihrer Musik möglichst viele Zuhörende zu erreichen. 
Überall kamen Patientinnen und Patienten aus den Zim-
mern, Mitarbeitende der Klinik lauschten für einen Mo-
ment und hoben anerkennend den Daumen für die Dar-
bietungen. Mit dem gemeinsam gesungenen Lied „Bunt 
sind schon die Wälder“ wurden Erntedank und Jahreszeit 
gewürdigt. Der nächste musikalische Abend findet am 
14. Dezember 2023 statt. Dann wird der Posaunenchor 
aus Gölshausen zu Gast sein.

„Wohltuende Klänge“ in der RKH Rechbergklinik Bretten
Herbstliche Abendstimmung mit Musik und Gesang

Die Schülerinnen des Geigen-Ensembles sorgten für wohltuende Klänge in der Rechbergklinik.   
 Foto und Fotograf: RKH Gesundheit
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